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VorwortVorwortVorwortVorwortVorwort

Mein Vater Gottlieb Ruff war schon als Junge an Geschichte interessiert. Er erzählte uns
Kindern, dass er oft zugehört habe, wenn sein Großvater oder sein Vater mit Freunden
über die Tempelgesellschaft oder über deutsche Geschichte sprachen. Er wäre gerne Lehrer
geworden, die Familie konnte sich dies aber nicht leisten.

Er musste schon früh für den Großvater, später für den Vater (beide hatten Ämter in der
Gemeinde) Botengänge zu Gemeindeangehörigen machen. So lernte er die Familien der
Deutschen in Haifa kennen und auch die arabische Bevölkerung.

Der Gemeindeleiter Philipp Wurst übergab ihm die sonntägliche Kinderlehre, als er noch
verhältnismäßig jung war. So musste er sich Bücher anschaffen und lesen. Freitag- und
sonntagabends saß er an den Vorbereitungen dazu, während seine Kameraden im Wirts-
haus waren. Wir Kinder freuten uns auf die Sonntagnachmittage und auf die Ferien, als er
Zeit hatte, mit uns spazieren zu gehen oder im Sommer ans Meer, wo wir schwimmen lernten.

Mit Kriegsausbruch wurde er mit den meisten deutschen Männern interniert, zuerst in
Akko, dann bei Jaffa. Dort wurde Vater zum Lagerleiter gewählt. In Australien, im Inter-
niertenlager Tatura, wurde er Leiter von Compound C, dann Lagerführer für die ganze deut-
sche Gruppe. Es war keine leichte Aufgabe, es fast tausend Internierten immer recht zu
machen, aber er konnte dies; nach Kriegsende bedankte sich der australische Lager-Kom-
mandant offiziell bei ihm für die gute Zusammenarbeit.

Für Vater war es besonders wichtig, dass eine Schule, auch eine Fachschule, eingerich-
tet wurde sowie Sportgelegenheiten für die Jugend, und er erreichte dies mit der Unter-
stützung der Australier. Nach seiner Ablösung übernahm er die Klasse für die Holzbear-
beitung und als Vertreter des Lagerführers dann die Schulleitung. Immer führte er ein Ta-
gebuch, um alles für die Zukunft festzuhalten, besonders für die TG. Manche Freunde fan-
den dies unnötig, aber er bestand darauf. Er war der einzige Compound-Leiter, der über
die ganze Kriegszeit seinen Posten behalten hat.

Dann kam der schwere Anfang in Australien. Er arbeitete, bis er 70 Jahre alt war, – oft
mit Überstunden –, um uns drei Kindern das Studium zu ermöglichen. Dr. Richard Hoff-
mann berief ihn in die Gebietsleitung, und er übernahm wieder Gottesdienste. Er wurde in
den jahrelangen Vermögensentschädigungs-Verhandlungen Sprecher für Haifa, Neuhardthof
und Akko. Er saß nächtelang über den entsprechenden Dokumenten. Ich musste ihm an
Wochenenden helfen. Alles tat er neben seiner täglichen Berufsarbeit. 1960 übernahm er
die Leitung der Tempelgemeinde Bayswater und überwachte in dieser Funktion den Bau
der neuen Gemeinde-Halle.

Dann war er endlich vom Gemeindedienst befreit und konnte sich seiner Werkstatt, sei-
nem Garten, den Büchern und den Enkeln widmen. Und er begann, Notizen seiner Erinne-
rungen zu machen, wie auch diese Aufzeichnungen, fand aber nie die Zeit, es ins Reine zu
schreiben. Nun erscheint seine Schrift nach dem »Templer Record« als Beilage in der »Warte«.
Das freut uns, und wir sind überzeugt, dass in Australien auch eine deutsche Ausgabe Le-
ser finden wird. Die alte Heimat ist nach der Vertreibung nicht vergessen, sondern lebt in
uns weiter, ob wir es wissen oder nicht. Daran will diese Schrift erinnern.

Helmut Ruff, Bayswater
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Gottlieb Samuel Ruff (1890-1983)
(niedergeschrieben in Australien im Februar 1974)

In Galiläa am Fuße des Carmels liegt am südlichen Ende der Akko-(Sebulon-)Ebene
eine kleine mauerumwehrte orientalische Stadt mit Namen Hepha (Caifa, später
Haifa). Im Schatten der in der Bucht ihr gegenüber liegenden uralten Festung Akko
mit dem Regierungssitz des Paschas und einer Garnison spielt sie ein kümmerli-
ches Dasein.

Etwas außerhalb der Stadt Haifa betraten am Abend des 30. Oktober 1868 die
beiden Vorsteher der Tempelgesellschaft, Georg David Hardegg und Christoph
Hoffmann, mit ihren Familien – zehn Erwachsenen und drei Kindern – den Boden
des Heiligen Landes Palästina. Da die Stadttore schon geschlossen waren, mussten
sie mit ihrem Reisegepäck zunächst am offenen Meeresstrand ausharren. Doch
gegen Mitternacht fanden sie dann Unterkunft im russischen Hospiz.

Empfangen wurden sie am nächsten Tag von Herrn J.C. Breisch, der vorausge-
reist war, sowie von den überlebenden Siedlern Bez, Heuschele und Hessenauer,
die 1865 unter Führung von Ludwig Hipp bei Nazareth in der Nähe zweier verfal-
lener arabischer Dörfer (Chnefiss, Samunieh) eine Ackerbausiedlung gegründet
hatten. Innerhalb von drei Jahren waren von den 19 Erwachsenen wegen des
ungewohnten Klimas und der primitiven Wohnverhältnisse in kurzer Folge 13
Personen gestorben, was zur Folge hatte, dass die Siedlung aufgegeben wurde.

Trotz dieses missglückten Siedlungsversuchs, der so schwere Opfer an Men-
schenleben und Gut gefordert hatte, beschlossen die beiden Vorsteher, das an-


